
e~f11hr1 daß i11 Mi11de//,ei111 ei11 La11dst11r111-E rsaizba1aillo11 ar!f­
ges1ell1 111erde11 sollte, 111ac/11e ich ei11e Ei11gabe 11111 Z11tei/1111g z 11 
dieser Tmppe, ic!t !tof fte der leb!tafie Betrieb don, 111erde 111ir besser 
beko111111e11 als die Ei11sa111keil 1111d der 111011oto11e Die11s1 i111 C q(a11-
ge11e1ilaJ!Cr. A111 2 7. epte111ber 1915 11erließ ich Haspelmoor o/111e 
Beda11em.6 Hier endet der Bericht über das Gefange nenlager 
H aspelmoor. 

Wei1ere zei1ge11iissisrhe Q11ellen 

D en Bericht des Lagerkommandanten ergä nzen Aufzeichnun­
gen des Kuraten und späteren Pfarrers Lo renz Seilbeck, der 
in einer Beschreibung der neuen Pfarrei Hattenhofe n, zu der 
auch H aspelmoor gehörte, festhielt:7 1111 Friil(ja!tr 19 '/5 ka111e11 
mssisclre Kriegsgefa11ge11e 11ac/1 H aspe/111oor1 dere11 Z a!tl (1/ if ca. 
I 000 a1111111c/1s1 sie bezoge11 de11 grqße11 Masc/1i11e11stadel z 111ische11 
St(l{io11sgebä11de 11. Ba/111111är1er!ta11s N r. 43. Sie er/1iche11 reic/1e 
Besc!täfi(<?.1111g bei der A 11srod1111g des C estriippes z 111isc/1e11 Has­
pe/111oor 11. Nasse11!ta11se11 östl. der L11tte11111a11ger Str(!ße 11. Has­
pels; ei11 Teil (w. 100 Ma1111) lw/le Arbeit bei der E11t111ässem11g 
z 111isc!te11 Ba/111wärter!ta11s Nr. 14 1111d N a1111!tefe11. Z11r Emtezeit 
be111arbe11 sich viele 1111diege11de Ba11em 11111 r11ssisc!te Hifß kr1fie z 11r 
Ei11bri11g1111g der Emte. 
Fiir die religiöse11 Bedii,f11isse der kat!tol. Cefa11ge11e11 (H öc!tstza!tl 
96) 111ar dad11rch geso,;_et, daß /1ier jede11 S01111- 1111d Feiertag 11. 
6. VI. 1915 (Fest C /1risti Hi111111e!f.) bis /. 111. 17 d. i. 99 111al 
11111 IO!t. ei11e !tl. Messe (Ki11a1io11) 111i1 ober/1irtl. Erla11b11isgelese11 
111errle11 d11rfte. (. . .) Das Be11e!t111e11 b. Co11esdie11ste 111ar erba11/ic/11 

sie fiilirte11 (bis 25.11. 16) ei11e Musikkapelle 111 i l 11. spielten z 11r /,!. 
M esse rel(e. Lieder. 
Aus einer Aufstellung über die nationale und religiöse Z usam­
men etzung der G efangenen vom 23. 1. l916 gebt hervor, 
das von den russischen Gefangenen 62 römisch- katholi sch, 

10 protestantisch , 2 1 israelitisch, 933 russisch-o rthodox und 
21 111o!ta111eda11isc/1 waren. Der französi ehe Arzt war römisch­
katho lisch .s 
Wie lange das Lager Haspelmoor existierte, ist nicht bekannt. 
Jedenfalls wurden die G efangenen nicht automatisch 111 ic dem 
Ende des Krieges 19 18 entlassen. Noch um 1920 wa ren in 
Hattenhofen Krieg. gefangene eingesetzt? 

Anmerkungen: 
' R<'i11/,11rd Jnk<1l1 (/·Ir;,~.): Großer Krieg und kleines l)orf. l)cr Erste Weltkrieg auf 

dem Land. Kleine Reihe des Uaucrnhofmuseumsjexhof Fürstenfeldbruck 2015. 
s .. HJ. 

' S11bi111· 1 Veibe~~: Althcgncnberg und Hörbach in den Jahren 1914 bis 1945. In: 
·r;,,,; D rexler/A11.~elikn Fox: Alrhegncnbcrg - Hörbach. ßeiträge zur Geschichte 
der Gemeinde Alrhegnenbcrg. St. Orrilien 1996, S. 142 f. 

' StAM, LR A 11104. 
• Kurzbiografie von Anton Hauptman n: geb. 9. 6. 1864 in Eschenbach, Char. Major 

der Landwehr a. IJ .. Offizier im K riegsgefangcncnbgcr Puchheim ab Mitte Okto­
ber 1914 und Haspdmoor 1914/ 15, Kompanicfiihrer der 3. Kompanie des 1./b. 
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30. 6. 1902 Reg.-Asscssor in Miinchcn, vom 1. 7. 1902 bis 31. 1. 1906 ßczirks­
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Kultusministeriu m in München .. am 1. 8. 1929 in den Ruhestand versetzt. am 
28. 7. 1953 in Mindelheim verstorben. 

5 ßayHStA. Kriegsarchiv HS 931: Anton H3Uptmann . Erlebnisse aus den Kriegs­
und Revolutionsjahren 1914-1920 (Handschrift . sehr sch lecht zu lesen). Auf 
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Siehe hierzu: Erirl, l/n.~e! Ellr11 Ec/11/er: Gefangen in Puchheim. Puchheimer 
Kriegsgefangenenlager 1914 bis 1921. München 2014. S. 48. 

•• Mit diesem ßataillon war Hauptmann bis Juli 1916 in Lothringen eingesetzt. 
7 Archiv des Erzbisn11nsarchivs München-Freising, Pfarrarchiv Giinzlhofen: 

L orc11;;: Sci/1,erk: ßciträge zur Geschichte des Seclsorgebezirks Harcenhofcn 
1914- 1926, handschriftlich; siehe auch: Gemeinde 1-larrenhofcn (Hrsg.): Hat­
tenhofen - Geschichte und Geschichten. trcifziige durch Vergangenheit und 
Gegenwart. St. Ottilicn 2015. 

' ßayH rA, Kriegsarchiv, MKR 1646 v. 1. 1. 1916. 
'1 f,f/<1//j/n11,~ Gierstorfer: Historische Ansichtskarten aus dem Brucker Land. Haspel­
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Walther Klemm und Carl Thiemann 
Ho lzschnitte im Exlibris-Format 

Von H einz l\Te11111aier 

Um die Mitte des 19.Jahrhunderts trafen sich junge Land­
schaftsmaler im Waldgebiet von Fontainebleau nahe Paris, um 
dort genaue N aturstudien zu betreiben . In einem benachbar­
ten D orf entstand eine der ersten Künstlerkolon ien , die als 
»Schule von Barbizon« g roße Berühmtheit erlangen sollte. 
Dieser Treffpunkt w urde zum Vorbild für viele spätere Künst­
lerkolonien . 

Renaissa11ce des H olzsc/111itrs 

Auch in den gra fischen Künsten suchte man nach N euerungen. 
So entstanden in Barbizon maßgebliche Impulse für alle Berei­
che der Grafik , vor allem aber für die Lithografie. W ährend 
die Künstler in Worpswede bei Bremen ihr Interesse neben 
der M alerei auf die Radierung legten, bemühte man sich in 
Darmstad t und Dachau auch um den Farbho lzschnitt. Gerade 
hier kam es kurz nach der Jahrhundertwende zu eine m g lück­
lichen Z usammentreffen mehrerer Künstler, die sich in der 
Technik des Holzschneidens weiterbildeten und eine Vielzahl 
an hervorragenden Arbeiten entstehen ließen. Inspirationen 
dazu lieferte der Prager Künstler Emil Orlik (1870- 1932), der 
von 189"1 bis 1893 an der Münchner Akademie der Schönen 
Künste studierte und vier J ahre später Mitarbeiter der •>Jugend« 
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wurde, eine Zeitschrift, die den Jugendstil prägte. Für dieses 
illustrierte Wochenblatt arbeitete auch der aus Hamburg stam­
mende O tto Eckmann (1865-1902), der durch den japani­
schen Holzschnitt angeregt, einen Aoralen Jugendstil schuf und 
viele Künstler, darunter auch die Schweizerin Martha C unz 
(1876-1 961), Ferdinand Mirwald (1872-1944) und Daniel Sta­
scbus (1872- 1953) beeinflusste, die für kürzere oder längere 
Zeit in D achau tätig waren. 
Schon im Jahre 1900 h ielt sich Emil Orlik in Japan auf, wo 
er meisterhafte Arbeiten einheimischer Holzschnittki.instler 
eingehend studieren und deren Technik durch eigene Versuche 
weiter o ptimieren konnte. 

Walther Kle111111 11nd Carl Thie111a1111 

In Wien gelang es dem j ungen Walther Klemm ( 1883-1 957), 
diese Fertigkeiten bei ihm zu erlernen. Klemm hatte schon an 
der Prager Akademie studiert und war m it C arl Thiemann 
(188 1- 1961) befreundet, einem Landsmann und Studien kol­
legen, der sich schon intensiv mit der Radiertechnik auseinan­
dergesetzt hatte. ßeide waren in Karlsbad zur Welt gekommen. 
das damals während der österreichisch-ungarischen D onau­
monarchie als Kurort und gesellschaftlicher Treffpunkt eine 
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Blütezeit erlebte. 1 n Libotz nahe Prag bezogen sie ab dem 
Frühjahr 1906 ein gemeinschaftliches Atelier, in dem sie ihre 
Erkenntnisse in gra fischen Techniken austauschten und wei­
terentwickelten. Ab 1908 setzten sie ihre enge Zusammenar­
beit in Dachau fort,1 aber anschließend g ingen beide getrennte 
Wege. Ab 1913, nachdem Klemm eine Berufung als Professor 
für Grafik an die Hochschule der Bildenden Künste in Wei­
mar annahm und Dachau verließ, sollten sie sich nicht mehr 
wiedersehen . Carl Thiemann blieb bis zu seinem Tod ·1966 in 
Dachau wohnhaft. 1922 baute er für seine Familie ein eige­
nes H aus in der Hermann-Stockmann- Straße, das bis heute 
na hezu unverändert geblieben ist. 
Schon ab 1905 hatten beide mit ihren Arbeiten zunehmend 
große Erfolge. Sie waren auf zahlreichen Ausstellungen im 
In- und Ausland vertreten. Auf dem Kunstmarkt wurden ihre 
Werke in Frankreich, England und den USA angeboten und 
gelangten in viele große Sammlungen. Wie die Lehrmeister 
Emil Orlik und Otto Eckmann entwarfen und gestalteten sie 
schon früh eine R eihe von Exlibris-Arbeiten . 

Exlibris vo11 Thie111a1111 

Für den Karlsbader Badearzt und Kunstsammler D r. Carl 
Becher schufThiemann mehrere meist kleinformatige Exli­
bris, in denen er sein ganzes Können einbringen konnte. Sie 
sind vermutlich al le um 1906 entstanden, also während der Zeit 
in Libotz. Es sind meist kleine Landschaften mit Bäumen. In 
Abbild1111g 1 sind symmetrisch angeordnete Birken vor einem 
mit g roßen Wolken bedeckten Himmel dargestellt. Nur drei 
Farben wurden für diesen Holzschnitt eingesetzt. Ein le uch­
tendes Blau für den Himmel, eine hellere Abstufung für d ie 
Koncuren sowie ein helles Weiß für die Wolken und die Ebene 
im Mittelgrund. Die Färbung des Papieruntergrunds e rg ibt 
eine weitere Tönung. W ährend im Wolkenbereich eine Schrift 
mit Jugend ei l-Anklängen auf den Exlibris-Eigner verweist, 

IVahl,er Kl, 111111 Foto: Rcpro 
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fi ndet sich im unteren Feld ein lateinischer Spruch: SIC VITA 
DULCIS PER ARTES.2 

Darunter erkennt man das Künstlermonogramm, welches 
Thiemann in seinen Werken am häufigsten eingesetzt hat. 
Als Variante entstand ein kleineres Exlibris {Abbild1111g 2), auf 
dem der Stamm einer einzelnen Birke die Mitte des Farbholz­
schnitts dominiere, während die Baumkrone wie im Beispiel 
vorher durch den begrenzenden Bildausschnitt nur teilweise 
sichtbar ist. Für dieses Beispiel hat der Holzschneider die Krone 
lichtdurchlä sig und strukturiert dargestell t. Auch hier kommt 
Thie mann mit einer Tonplatte für den H intergrund und einer 
Kontu rplatte aus, die weiß gehaltenen Tei le der Birkenrinde 
ergeben sich durch die Tönung unbedruckter Teile des Papier­
trägers. Bei genauerer Betrachtung des H intergrundes erkennt 
man, dass die Färbung nicht kontinuierl ich, sondern von helle­
ren Punkten durchsetzt erscheint. Klaus Merx geht in seine m 
Buch über Carl T hiemann ausfü hrlich auf dessen unterschied­
liche Vorgehensweisen be im Handdruck ein und erkennt, dass 
der Künstler diesen Effekt unter anderem durch Verwendung 
eines Schwämmchens beim Farbauftrag auf die Tonplatte 
erzielt hat.3 Auch der Farbton des H incergrundes wird von 
links nach rechts ein wenig intensiver. Diese M ethode des 
sogenannten Lav ierens hat der Künstler in vielen seiner Farb­
holzschnitte eingesetzt. Baumkrone und Wiese weisen eine 
durch verschiedene Grundfarben aufgebaute Struktur auf. 
Die Verwendung einer g röberen Pig mentkörnung, bei der 
d ie jeweilige Farbe ungleichmäßig aufgelöst wird, erg ibt den 
hier bewusst eingesetzten Effekt. 

Exlibris vo11 Walther Kle111111 

Auch von Walther Klemm sind zwei farbige Holzschnitt-Exli­
bris aus dem Jahr 1906 bekannt. 1 n seinen Themen ist meist 
der Mensch von g rößerer Bedeutung. Diese kleinformatigen 
Arbeiten sind in Aufbau und Größe gleich. Sie werden im 

Der j 1111ge Carl Tl,ir111a1111 Foco: Repro 
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Abb. /: T/1ic111a1111, Exlibrisfiir Dr. Becher, 1906 Abb. 2: T/,ie111a1111, Exli/1,isfiir Dr. Becher III Abb. 3: Kle111111 , Exlibris_(,·;, Fa1111y Lcsrer 
Foto: R.epro l·oto: Rcpro Foto: R cpro 

Archiv des Kunstforums Ostdeutsche Galerie in R.egensburg 
verwahrt und können nun erstmals gezeigt werden. Meist hat 
er figiirliche Sujets bevorzugt. Das Exemplar fi.ir Fanny Les­
ter zeigt eine junge Frau mit einem Strauß roter Blumen vor 
einem reifen Getreidefeld. Sie scheint gerade Klatschmohn­
blüren zwischen den langen Halmen zu pAiicken (Abbild11ng 
3). Klemms Vorgehen unterscheidet sich kaum von der 
Arbeitsweise Carl Thiemanns. Zunächst werden die größeren 
FarbAächen gedruckt, die bewusst Körnungen oder helle Stel­
len aufweisen. Ein helles aufgetupftes Blau fü r den Himmel, 
ein dunkleres Blau fiir den weiblichen Körper bis zur Tail le, 
ein leuchtender Orange- O cker-Ton fiir das Getreidefeld und 
sattes R ot fiir die Blüten. Die Konturen werden in einem röt­
lichen Braunton gedruckt, ein abschließender Druckvorgang. 
Die weißen Wolken sind farblose Stellen. 
Für seinen Atel ierpartner hat er ein Bücherzeichen mit einem 
Geiger beim Spiel unter einem Baum mit weit herabhängen­
den Ästen geschnitten {Abbild1111g 4). Der präzise Konturen­
schnitt lässt die Frisur mit langen Haaren, die Handstellung am 
1 nstrument und eine entspannte Körperhaltung erkennen. Das 

Abb. -1: Kle111111, 
Exlibris r,·;, 
Carl Tl;iemnun 
Foto: R.cpro 

Licht dringt an einigen Stellen durch das dichte Laub. Schon 
ein Jahr davor schuf er mehrere Exl ibris fiir den Kunstkriti­
ker Hans Friedeberger, die sein zeichnerisches Talent deutlich 
machen, wozu Klemm Tuscheskizzen als Vorlage für Kli­
schees verwendete. In Abbild1111g 5 sehen wir eine krumm­
beinige, teuAische Gestalt vor einem großen aufgeschlagenen 
Buch, die mit einer Schreibfeder folgenden Text verfasst hat: 
Eritis siwt Deus scie11tes bon11111 et 111a/11111.4 Dieser Spruch ist 
im ßuch Genesis des Alten Testaments (1. Mos. 3, 5) zu fin­
den. Johann Wolfgang von Goethe (1749-1832) hat ihn fi.ir 
seine Tragödie »Faust« im Kapitel 7 wiedergegeben. Es ist 
Mephisto, der diesen Spruch in das Stammbuch eines Schü­
lers schreibt - mit der behaarten Gestalt könnte also der Eig ner 
in Gestalt des Mephisto gemeint sein, der in Ausübung seines 
Berufes zwischen »dem Guten und dem Bö en« zu unterschei­
den hat. 
Auch im nächsten Beispiel findet sich hinter einem Gelehr­
ten mit langem Bart ein gedrungenes, koboldarciges Wesen, 
das den Lesenden m it einer Keule bedroht (Abbild1111g 6) . 
Vermutlich hatte Walther Klemm dem Bediirfnis nach einer 

Abb. 5: Klc111111, 
Exlibris fiir H//11s 

Friedebc~~er 
Fmo: Repro 
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Abb. 6: 
Kle111111, 

l~ii~n~ 
~ctn~fie~Jier~r 

~-V 

Exlibris {iir l-ln11s 
Friedeb~(~"' 
Fc to: Rcpro 

A bb. 7: 
T hiema1111, 
Exlibris fiir 

Lilly Be11edikr, 
1906- 1907 

Foto: Rcpro 

sarkastisch-witzigen Darstellung in diesen kleinen Arbeiten 
ein wenig freien Lauf gelassen. Weitere Exlibrisarbeiten aus 
späteren Jahren sind bei ihm - aus welchen Gründen auch 
immer - kaum zu finden. 

Thiemam1s Exlib,-is- Werk 

Ergiebiger dagegen ist C arl Thiemanns Exlibris-Werk. In der 
Frühphase rangierten unterschiedl iche Baumarten ode r nur 
Teilansichten davon als Hauptmotiv an erster Stelle. Beson­
ders intensiv setzte er sich zwischen 1906 und 19'14 mit der 
.Exlibris-Gestaltung auseinander. Für Lilly Benedikt schuf der 
Künstler um 1906 ein Buchzeichen, auf dem in einem Bild­
ausschnitt Kastanienzweige mit Blütenständen zu erken nen 
sind (Abbild1111g 7) . Die H incergrundfarbung w urde bei d iesem 
Beispiel mit breitem Pinsel leicht auf die Holzplatte in horizon­
taler Richtung gestrichen und lässt den Papiergrund teilweise 
durchscheinen - w iederum eine Möglichkeit eine Farbfläche 
lebendig zu gestalten. Schrift und ßildmotiv werden durch 
Rahmungs- und Linienkonwren noch mals umrandet und 
hervorgehoben. In abgewandelter Darstellung hat der Künst-

!er d ieses Motiv m it Kastanien in einem Holzschnitt für eine n 
Kalender verwendet.5 

Auch ein Eigenexlibris mit ähnlicher Farbgebung entstand in 
dieser Schaffensperiode (Abbild1111g 8). Während alte Fichten 
mit schuppiger Rinde und ausgreifenden Ästen den Vorder­
grund bestimmen, richtet sich der Blick vor einem wolkigen 
H immel auf eine hügelige Landschaft mit einer kleinen Dorf­
siedlung, umgeben von Feldern. Im unteren Drittel des Bild­
ausschnitts kontrastiert ein dunkles Schriftfeld. Pastelltöne w ie 
zum Beispiel ein gedecktes Violett sind in der Hochphase des 
Jugendstils besonders beliebt. Aber es wird erst durch den spe­
ziellen getupften Auftrag auf die Platte zu einer lebendig wir­
kenden Fläche. Die bis jetzt besprochenen Beispiele sind bere its 
vor Thiemanns Übersiedelung nach D achau von einer neuen 
Auffassung für die Landschaftsmalerei beeinflusst, welche ab 
1897 hauptsächlich durch die Maler AdolfHölzel (1853-1934) 
und Ludwig Dill (1848-1 940) geprägt worden ist. Dies war nur 
möglich, weil die 1905 erschienen Monografie ,1Ne11-Dacha11« 
von Arthur R.oeßlerden noch in Prag studierenden Carl Thie­
mann über die Ziele dieser Künstlergruppe in formiert hatte .6 

Abb. 8: 
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Tliie111n1111, Eige11exlibris, 
1906- /907 
foto: R cpro 

rlbb. 9: 
Thie111n1111, Exlibris 

fi,r John1111n Be11edik1 
Foto: ll cpro 
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LIESL 
HAHN 

" 
Abb. 10: Thie111n1111, Exlibris_(,,, l'l1111erl /-ln/111, Abb. 11: T/1ie111n1111, Exlibris_(,,r A1111erl /-la/111, l'or 1908 Abb. 12: Thie111111111, Exlibris_fi,r Lies/ /-ln/111 ro,o: R , pro 

1907 l·oro: H.cpro f'oto: Rcpro 

Neben Daumstudien werden Schwäne zu einem zweiten 
beliebten Thema wie auf einem Exlibris für Johan na Bene­
dikt (Abbild1111g 9). N icht nur diese anmutigen Vögel, auch 
deren Spiegelungen auf einer ruhigen oder bewegten Wasser­
oberfläche sind fi.ir die Holzschneidetechnik eine Herausfor­
derung. Thiemann hat dazu auch arttypisches Verhalten dieser 
Tiere genau studiert. 1 m Vorderg rund zeige sich ein Schwan 
mit maje tätisch aufgestellten Fli.igeln, ein Imponierverhal­
ten gegeni.iber Rivalen beim R evierkampf. Das Bild gewinnt 
an Tiefenwirkung, da das zweite Tier deuclich kleiner auf 
dem du nklen Gewässer im Hintergrund da rgestellt ist. Die 
Spiegelungen deuten eine leichte Wellenbewegung an, keine 
zusätzlichen Details lenken vom Hauptmotiv ab. Eine typische 
Jugendstil-Einrahmung mit hellen Schriftfeldern ergänzt die 
stille Naturschilderung. 
In einem Blatt für Annerl H ahn wählte Thiemann eine 
intensivere Farbpalette aus (A bbild1111g 10). Zwei verwach ene 
Bäume an einem Hang recken ihre hellen Dli.itenpracht der 
Sonne entgegen.7 Die in den Ecken der R ahmung erkenn­
baren Einzelblüten lassen au f Obstbäume wie zum Beispiel 
Apfel oder Kirsche sch ließen. Fast fi.ihlt man sich an Darstel­
lu ngen erinnert, welche die Kirschblütenzeit in Japa n thema­
tisieren. Der leuchtend gri.ingelben Fläche einer Wiese stell t 
der Exlibriski.instler ein kräftiges [toc und W eiß de r Bli.iten , 
einschließlich herabgefallener Bli.itenbhitter entgegen. Mit dem 
oktogonal gerahmten Dild hat T hiemann auch unter Verwen­
dung anderer Farbvarianten experimentiert. Bei dieser Fassung 
finden wir noch kleine dreieckige Ergänzu ngen mit Blüten, 
die nach außen den Holzschnitt rechtw in klig begrenzen. 
Erster und letzter Buchstabe de Do ppelwortes EX LIBRIS 
wurden an das Oktogon angepa st, um ein ausgewogenes Ver­
hältnis von Bild und Schrift zu ermöglichen. Betrachten w ir 
die Farbgebung etwas genauer, erkenne man zwei unte rschied­
liche R ottönungen. Baumstämme, Zweige und der achteckige 
Rahmen ze igen bräun lich-rote Konturen, wobei d ie beiden 
gelbgri.in beziehungsweise rot eingefarbcen Platten an d iesen 
Stellen übereinander drucken und dadurch Farbabstufungen 
entstehen. 
N och ist die Formensprache seiner Exlibrisblätter weich. 
Fi.ir dieselbe Eignerin sch nitt der Ki.instler ein »redendes Ex lib­
ris« mit einem prächtigen, krähenden Hahn auf einem Bi.icher-

222 Amperlanb 

tapel (Abbild1111g 11). Der Schwarz-Weiß- Druck war bereits so 
überzeugend, dass auf weitere Farben verzichtet wurde. Dafü r 
wurden u ntersch iedl ich getönce Japanpapiere verwendet. 
Für Liesl Hahn entstand ein Buchze ichen mit einer in einem 
Topf gezogenen Cineraria {Abbild1111g 12). Ähnlich wie bei 
Abbi/d1111g 8 werden dunklere Farbtöne durch das Übereinan­
derdrucken roter und gri.iner Farbanteile hervorgerufen. Auch 
hier begrenzt ein einfacher achteckiger R ahmen das zencrale 
M otiv. Der Farbkontrast zwischen den nach oben gerichteten 
Dli.iten und den sich schräg zur Seite streckenden Blättern ist 
hier besonders herausgehoben. 
Auf Wunsch der Eignerin entstand drei Jahre später ein wei­
teres Exlibris mit ineinander versch lungenen Initia len L und 
H (Abbild1111g 13 ). Fiir die Schrift, die er auf den Bücher­
zeichen fast immer so platziert, dass ein möglichst symme­
trisches Gesamtbi ld enrsceht, verwendet Thiemann zumeist 
Großbuchstaben. Auch steht der N ame der Eignerin oder de 
E igners häufig unten, das Wort EX LIBRlS, nur selten als ein 
Wort zusammengeschrieben, fi ndet sich im oberen Bereich de 
Holzschnitts. Die weiß gerandeten, ineinander übergehenden 
An fangsbuchstaben füllen eine rechteckige Fläche und heben 
sich vor einem g ri.inen Hintergrund ab, der durch senkrecht 
gezogene, fe ine Pinselstriche das Viereck und die Blätter einer 
Blütengirlande belebe. Den gleichen Effekt findet man auch 
in den vio letten Bli.iten und dem kleinen M onogramm des 
Künstlers. M ehrere Farbvarianten aufßi.i tten oderjapanpapicr 
sind von den beiden versch iedenen Farbholzschnitten für Lies] 
H ahn erhalten. 
Mit Beginn des Aufenthalts in Dachau 1908 ändert sich der 
T hiemann'sche Sti l hin zu strengerer Knappheit. Zahlreiche 
Ausstellungen in Deutschland und im Ausland mache n ihn 
und seine Holzschnitte bekannt. Die Arbeiten sind gesucht 
und gelangen in v iele bedeutende Sammlungen. Doch dann 
bricht der Erste Weltkrieg aus, an dem er als österreichischer 
Bürger zum Landsturm in Böhmen eingezogen w ird. 19 16 
gelangt er, von einer Krankheit geschwächt, wieder nach 
Dachau zurück. Schw ierigkeiten bei der Beschaffung des 
Arbeitsmaterials beeinträchtigen den künstlerischen Erfolg. Es 
folgen problematische Jahre, in denen In flation, Krankheiten 
von Ehefrau und Tochter, geringe Nachfrage nach fa rbiger 
Wanddekoration bewältigt werden müssen. N ach ·1924 w ird 
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AUS :DERLBtJ(HEREI 

Abb. 13: Thie111n1111, Exlibris (iir Lies/ I fo/111, 
1912-19/3 • Fo,o: Rcp,o 

Abb. 14: Kle111111, U11i11ersnlt•:dibris, 1932 Foto: Rcpro llbb. 15: Thie111n1111, Exlibris (iir Fri1z 
l-liil/111nyr, rn. 1930 • Fo,o: Rcpro 

die Auftragslage langsam besser. Exlibris-Bestellungen sind 
aber zunächst nicht dabei. 

Waliher Kle111111 i11 de11 l 920erjahre11 

Auch für Walther Klemm war der Erste Weltkrieg ein tiefer 
Ei nschnitt mit schwerwiegenden Folgen. Er kam als Kriegs­
zeichner an d ie Westfront. Nach dem Zusammenbruch w urde 
die Weimarer Kunstgewerbeschu le, d ie 1908 von H enry van 
de Velde (1863-1957) gegründet wurde, dem Bauhaus unter 
Walter Gropius ( 1883-'1969) einverleibe. 1925 zog das Bauhaus 
nach Dessau um, d ie Kunstgewerbeschu le w urde nun wieder 
selbständig. Klemm blieb seiner alten Lehranstalt treu ver­
bunden und w irkte als anerkannter Lehrer in der ffierklasse(< 
weiter. Exlibris-Entwürfe aus dieser Zeit sind nicht zu belegen. 
Ledig lich ein Blatt von 1932 als »Deutscher Dichterdank<( zum 
100. Todesjahrjohann Wolfgang von Goethes macht die Aus­
nahme (Abbild1111g 14). Das in Holz geschnittene Antlitz des 
in Weimar tätigen Dichters wurde nach der Goethe-Schiller­
Skulptu r vor dem Deutschen Nationaltheater in Weimar gefer­
tig t. 1857 erfolg te die Einweihung d ieses Bronzedenkmals, 
das einst der Dresdner Bildhauer Ernst R ietschel (1804-186'1) 
geschaffen hatte. Für dieses Universal-Exlibris hat Klemm ein 
von Licht- und Schattenflächen geformtes Gesicht entstehen 
lassen, das eine meisterhafte H olzschnitt-Technik besonder 
hervorhebe. Das Porträt wird von einem Z itat einer Textstelle 
(1. Aufzug, 3. Auftritt) aus Goethes Drama »Torquato TasSO(< 
umrahmr.8 

Carl Thie111a,111s Spä1111erk 

Ab circa 1930 findet man bei Carl Thiemann wieder gele­
gentlich ein neues Exlibris-Blatt. Für Fritz H ällmayr, Sohn 
einer Dachauer Handwerkerfamilie, entstehe ein einfacher 
Schwarz-Weiß-Holzschnitt (Abbild1111g 15). Wiederum ist ein 
Baum das symboltragende Motiv, welcher im dichten Laub der 
Krone viele Früchte und unten stark ausgeprägtes Wurzelwerk 
erkennen lässt. Da es mit zahlreichen Ausläufern im Kontakt 
mit mehreren Büchern steht, lässt sich dieses Motiv e inem 
bestimmten Typus zuordnen. Häufig ist dazu auch folgender 
Spruch vorhanden : 
b11er Folia Fr11ci11s.9 Eine reife Frucht mit ihren Samen symbo­
lisiert den Lernerfolg oder eine Erkenntnis, die erst en tstehen 
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und weitergegeben werden kann, wenn das in der Literatur 
vorhandene Grundwissen aufgenommen (Aufgabe der Wur­
zeln) und bis zur R eife angereicher t und zu neuem Wissen 
vera rbeitet werden kann (Aufgabe des Pflanzenkorpus und 
der Blätter) .10 

In diesen Jahren gesta ltete Carl Thiemann ein besonderes 
Bücherzeichen nach einem R elief, das heute noch am berühm­
ten »Glockenturm des Giotto(< in Florenz zu finden isc.11 D er 
Bildhauer Andrea Pisano (1290-1348) schuf um 1334 nach 
Giottos Entwürfen mehrere rhombenförmigc Marmorrelie fs 
mit Szenen aus der Gedanken- und Arbeitswelt der damaligen 
Zeit. Ein hexagonales Kassettenfeld zeigt einen pflügenden 
Bauern m it einem Ochsengespann, daneben ist noch eine 
jüngere Person sowie ein Baum im zentralen H intergrund 
zu erkennen.12 Nach dem vorgegebenen Motiv entstand auf 
Wunsch von Max und Else Pfeifer dieses Exlibris (Abbild1111g 
16). Mit einer Tonplatte, deren Farbauftrag wiederum durch 
markante Pinselstriche erzeugt wurde, konnte der Farbton 

Abb. 16: Tllie111111111 , Exlibrisfiir /\lax 1111d Else Pfe!fer, 1931- 1932 
Foto: llcpro 
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des R eliefs in d iesen Holzschnitt wiedergegeben werden . Die 
Personen, der PA.ug, die Tiere und der Baum heben sich hell 
du rch den ungefärbten Papiergrund ab. Später bis hin in die 
ersten Nachkriegsjah re sind nur noch wenige Exlibris-Arbei­
ten entstanden, die meist nicht mehr die Qualität seiner fri.ihen 
Blätter erreicht haben. Carl Thiemann erhielt im Alter noch 
eine R eihe von Ehrungen, darunter das Bundesverdienstkreuz 
und den Goldenen Ehrenring sowie d ie Ehrenbürgerschaft der 
Stadt Dachau. 

A11skla11g 

Am 3. Dezember 1966 ist er in Deutenhofen (Lkr. Dachau) in 
dem da mals dort bestehenden Altersheim - w ie auch die durch 
ihr umfangreiches Exlibriswerk bekannt gewordene M athilde 
Ade - gestorben. Walther Klemm, sein früher Wegbegleiter, 
wandte sich in späteren Jahren immer mehr der Buchillustra­
tion zu. 1952 wurde er für seine zahlreichen Verdie nste zum 
Ehrensenator der H ochschule für Architektur und Bauwesen 
in Weimar ernannt. Dort endete 1957 sein durch viele künst­
lerische Erfolge gekröntes Leben. 
Der Zweckverband der Dachauer Galerien und Museen erin­
nerte 2016 in einer großen Ausstellung mit einer Auswahl der 
schönsten Farbholzschnitte an beide Künstler und ihr gemein­
sames Schaffen. Mit einem Teil ihrer frühen Arbeiten machten 
sie den Künstlerort D achau zu einem füh renden Zentrum fü r 
den Farbholzschnitt. 

Die Fotos von Walchcr Klemm und C.trl Thit:111:lnn entsta1n 111cn einer Beilage zum 
, Kalender fiir das Jahr 1907• , erschienen in einer limitierten Faksimile - Auflage 
beim • ßaycrland, -Verlag in Dachau 1981. 

Literatur: 
Walther Klemm - Mit einer Einführung von ~Valil,er Sd,edw und einer Selbstdar­
stellung des Künstlers. Karlsbad / Leipzig 1945. 
Carl Tl,ie111m111: Erinnerungen eines Dachauer Malers. Dachau o. J. 
Klaus Merx: Carl Thiemann - Meister des FarbholzschnittS. Darmstadt 1976. 
Horst 1-leres: Dachauer Gemäldegalerie. Dachau 1985. 
Per A111m111: Der Holzschnitt. Kirchdorf/ Inn 1986. 
Orri/ie Tl,ie111a,111-Stoedt11er/ Cerlwrd 1-lanke: Dachauer M aler. Dachau 1989. 
Exlibris - Einblicke. Katalog zur Ausstellung in der Sparkasse Dachau. Dachau 
2001. 
Elisabetl, Boscr: Walther Klemm und Carl Thiemann - Zwei Meister des Farb­
holzschnim. Publikation zur Ausstellung ,Walther Klemm und Carl Thiemanm 
in der Gemäldegalerie Dachau. Dachau 2016. 

Anmerkungen: 
1 Thiemann wohme zunächst in der Frühlingsrr. 7 im Haus des ßrunnenmachcrs 

Gschwendtner. In derselben Straße bezog er mit Walther Klemm ein freiste­
hendes Atdicr beim chreinermeisterStammler. Klemm wohnte anfangs in der 
Münchner Str. 25. Später zog Thiemann in ein neugebautes Haus mit größerer 
Wohnung, ebenfalls in die Münchner traße. 

' Übersetzung: »So wird das Leben durch die Kunst versüßt.• 
' Klaus J\llcrx: Carl Thiemann - M eister des Farbholzschnitts. Darmstadt 1976. 
~ Übersetzung: »Ihr werdet sein wie Gott und wissen, was gut und böse ist.« 
' Diese Kalenderblätter waren woh l fiir 1907 bestimmt, sind deshalb 1906 als 

Gemei nschaftsarbeit von Klemm und Thiemann entstanden. Thiemann gestal­
tete den »Mai« mit einem blühcndt:n Kasta nienbaum , daneben noch die Monate 
Februar, April,Juli, September, Dezember. 1981 ersch ien der ,Kalender fiir das 
Jahr 1907, in einer limitierten Faksimile-Auflage in der Verlagsanstalt •Bayer­
land, in Dachau. 

' Art/111, Rocßler: Neu-Dachau (Ludwig Dill. Adolf Hölzcl. Arthur Langhammer). 
Bielefeld und Leipzig 1905. Aus der Reihe , Künstlermonographien, , hrsg. von 
H. K11ackf,ifJ. ßand LXXVIII. 

7 Thiemann nimmt mit diesem Blatt ein Motiv wieder auf, das er 1906 für seinen 
Karlsbader Förderer Dr. Carl l.lecher schon einmal in einem hier nicht gezeigten 
Exlibris verwendet hat. 

• Diesen Satz richtet Alfonso II. an den Dichter Torquato Tasso, wobei er auf eine 
ßüste Vergi ls zeigt: 
Hat es der Z1ifall, hat 's eiu Gc11i11s 
Cejlod1tc11 1111d ,(!ebmc/11? Es z c(~t sich hier 
Um nicht 11111s011s1. Vir,(lileu hör icl, sagen: 
Wi,s cl,rct ihr die Toten? /-la11e11 die 
Docl, ihren Lol,11 1111d Fre11de da sie lebten; 
Uud we11u ihr 1111s be1111111den 1111d vereltr11 

So gebt a11ch den Lebendigen ihr Teil. 
1\Jei11 i\1/armorbifd ist schon bekrti11z 1 ge1111g

1 

Der.~rii11e Zweig gehört dem Leben 1111. 
Dieser Satz ist auch fiir das Verständnis des Goethe- Schiller-Denkmals von 
Bedeutung. Der wesentlich ältere Goethe reicht dem jungen Dichterhelden 
Schi ller den Lorbeerkranz, nach dem dieser zögernd und mit beinahe abweh­
render Geste greift. 

' Übersetzung: ,zwischen den Blättern die Früchte•. 
10 Ähnliche Exlibrisblättcr lassen sich immer wieder finden. Bekannte Grafiker 

wie zum Beispiel Adrian Ludwig Richter, Georg ßarlösius, Em il O rlik. Otto 
l~ose etc. haben ßuchzcichen zu diesem Thema geschaffen. 

11 Der Maler Giotto di ßondone (1267 oder 1276-1337) wurde im Alter von 68 
Jahren fl.ir die Gestaltung des Campaniles herangezogen. So entwarf er einen 
Glockenturm, der eine pyramidenformige Spitze mit einer Höhe von etwa 30 
Metern gehabt hätte; insgesamt wäre er 110 bis 115 Meter hoch geworden. Bei 
Giottos Tod im Jahr 1337 war nu r das erste Geschoss fertig gestellt. Andrea 
Pisano und Francesco Talenci beendeten den Bau 1359 mit einigen Änderungen. 
Der Turm ist allerdings lediglich 85 Meter hoch geworden. 

12 Das O rigi nal befindet sich heute im Museo dell'Opera de! Duomo. 1967 wurden 
alle Origi nalreliefs durch Abgüsse ersetzt. 

Anschrift des Verfassers: 
Heinz Neumaier, Langhammerstraße 3, 85221 Dachau 

Die Kommunalpolitik in Freising z wischen 1932 und 1945 
Eingemeindungen, Finanzen, Wirtschaft und Arbeit, Sozialpo litik, Wohnungsbau und Infrastruktur (Schluss) 

Vott Paul Hoser 

Soz ialpolitik 

1934 waren noch 550 Wohl fahrrserwerbslose, 360 Sozial- und 
140 Kleinrentner zu versorgen. Dazu kamen 120 PA.eglinge.75 

11 70 Personen benötigten die öffentliche Unterstützung. Der 
Ge amtaufwa nd dafür betrug nach dem Voranschlag 443 900 
RM u nd war der größte Ausgabeposten des Etats. 1938 betrug 
die Zahl der von der Fürsorge zu unterhaltenden Personen nur 
mehr 769, darunter 348 Kleinrencner.76 

Fürsorgelasten in RM ohne Wohlfahrtserwerblose77 

1932 
1933 
1934 
1935 
1939 
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6 10000 
536000 
364000 
287000 
220000 

Als Altersheim diente das Freisinger Heil iggeiscspital, dessen 
Gebäude ein Alter von 560 Jahren hacte.78 Im August 1938 leb­
ten dort 120 Personen, die von 14 Schwestern betreut wurden. 
Zum Spital gehörten J 80 Tagwerk (61,3 ha) bewirtschafteter 
Wiesen und Felder und 50 Tagwerk (17 ha) Wald. Etwa 11 0 
Tagwerk (3,75 ha) waren verpachtet. Insgesa mt betrug der 
Gru ndbesitz rund 340 Tagwerk (115,8 ha). Zuständiger Stadt­
rat war der Diplomlandwirt und Gastwirt H ans H ofmann. 
Das Spital basierte au f einer Stiftung, d ie den städtische n Etat 
erheblich entla cece.79 

Das Waisenhaus w urde von der katholischen Kirche betr ie­
ben. Es war 1883 neu erbaut worden80 und verfügte über 60 
Tagwerk (20,4 ha) landwi rtschaftl ich genutzten Bodens. 1937 
lebten darin 64 Kinder,8 1 darunter 24 in Fürsorgeerziehung.82 

Es w urden nur Kinder aufgenommen, die wegen ihrer Umge-
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